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Die Kriegserklärung der Agrarier. 


Die deutſchen „Landwirthe“ haben ſich „or⸗ 
ganiſirt“, in zwei großen Verſammlungen, 
welche letzten Sonnabend unter der Leitung der 
bekannten konſervativen Abgeordneten ſtatt⸗ 
fanden. Sie haben ſich organiſirt zur Ver⸗ 
theidigung ihres bedrohten guten „Rechtes“. 
Politiſche Parteiunterſchiede ſollen für ſie nicht 
mehr exiſtiren; ob einer konſervativ, freikonſer⸗ 
vativ, nationalliberal oder klerikal, Deutſcher 
oder Pole iſt — darauf kommt es nicht an; 
wenn er nur für das Recht der Landwirth⸗ 
ſchaft eintritt. Wer waren dieſe „Landwirthe“? 
Ebenſowenig wie die Zahl, läßt ſich der 
Charakter der Einzelnen endgültig feſtſtellen. 
Nach glaubwürdigen Schätzungen waren die 
Großgrundbeſitzer, die numeriſch einen kleinen 
Theil der Landwirthe, noch nicht ein Prozent 
bilden, in der weit überwiegenden Mehrheit 
vertreten. Die Zahl der Kleinbauern war eine 
unverhältnißmäßig geringe; in der Rednerliſte 
waren ſie vertreten durch den Bauerngutsbeſitzer 
Lentz vom Zentrum, der eigentlich Brauer iſt, 
den Bauerngutsbeſitzer und Hofprediger a. D. 
Stoecker, deſſen ſchlechte Witze bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung keinen Anklang fanden, und dem 
Landwirth Bohnenſtengel aus dem Kreiſe 
Ranckow (Pommern), der auf den Aufſtand 
der Schweizer gegen die Habsburger exempli⸗ 
ſizirte und denen, die die Bauern „begaunern“ 
wollten, mit der Fauſt drohte. Die Stimmung 
der Verſammelten war eine ſehr erregte und 
für die Redner, die den rechten Ton zu treffen 
wußten, außerordentlich dankbar. Den Leuten, 
die da zuſammen waren, iſt es in der That 
Ernſt und wir bezweifeln nicht, daß ſie in den 
einzelnen Staaten, Provinzen, Kreiſen und Ge⸗ 
meinden, in denen die Landwirthſchaft über⸗ 
wiegt, eine ſelbſtſtändige Organiſation zu Stande 
bringen. An Geld wird es auch nicht fehlen. 
Sie ſind ja auch einig darüber, „daß es ſo 
nicht weiter gehen kann“. Ihr gutes Recht iſt 
verletzt durch die Herabſetzung der Getreide⸗ 
zölle, durch die Aufhebung der Vieh⸗ und 
Fleiſcheinfuhrverbote. Sie haben mit dem 
durch Egoismus geſchärften feinen Inſtinkt 
herausgefühlt, daß ſeit dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck ein anderer Geiſt in der Regierung 
herrſcht, daß die Regierung ſich jetzt auch hin 
und wieder daran erinnert, daß ſie den Kon⸗ 
ſumenten eben ſo wohl Schutz ſchuldet, 
als den Produzenten. Faſt jeder Redner ſagte 
das mit anderen Worten, aber unter demſelben 
Beifall. Man habe jetzt nicht das Bewußtſein, 
daß die Regierung der Landwirthſchaft den be⸗ 
rechtigten Schutz angedeihen laſſe. Alles, was 
die Redner, ebenſo wie im Abg.⸗Hauſe und im 
Reichstage, auf Tivoli von dem Handelsvertrag 
mit Rußland ausgeſprochen haben, iſt praktiſch 
bedeutungslos; aber es iſt bekannt, daß auf 
die Maſſen nichts mehr Eindruck mache, als ein 
Schreckbild, welches zugleich ein Räthſel iſt. 
Die Landwirthe ſind, wie jeder, dem es ſchlecht 
oder wenigſtens ſchlechter, als ihm erwünſcht iſt, 
geht, bereit, Jedem zuzujubeln, der ihnen 
Beſſeres verſpricht. Weshalb ſoll nicht die 
Doppelwährung, die Aufhebung der Freizügig⸗ 
keit, die ſelbſt von dem Landwirthſchaftsrath 
verurtheilte Heimſtättengeſetzgebung ein Heil⸗ 
mittel für den land wirthſchaftlichen Nothſtand 
Dieſer Nothſtand beſteht ganz ohne 


Zweifel; denn nach wiederholten ſchlechten 
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Ernten hat die gute Ernte des Vorjahres nur 
die theilweiſe Abzahlung der Schulden er⸗ 
möglicht. Der Nothſtand iſt alſo da. Und 
Fürſt Bismarck's Lehre, daß der Staat dazu 
da ſei, dem Landwirth aufzuhelfen, iſt auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Iſt aber der Staat 
zur Zeit in der Hand von Leuten, die dieſe 
Lehre verleugnen und die Dreiſtigkeit haben, an 
das „hilf Dir ſelbſt“ zu erinnern, ſo muß eben 
Wandel geſchafft und eine agrariſche Mehrheit 
im Abg⸗Hauſe erhalten und im Reichstage neu 
gewählt werden, welche den Grafen Caprivi u. 
Gen. die Hand öffnet. Alle Lopalitätsbezeu⸗ 
gungen helfen nicht darüber hinweg, daß der 
„Bund der Landwirthe“ eine Kampfesorganiſa⸗ 
tion gegen die Regierung iſt, daß das Junker⸗ 
thum und deſſen Affiliirte wieder einmal ent⸗ 
ſchloſſen iſt, es auf eine Kraftprobe zwiſchen 
ihm und der Regierung ankommen zu laſſen — 
genau ſo, wie zu den Zeiten, wo es ſich um 


die Aufhebung der Leibeigenſchaft und 
das Verbot, die Bauern zu legen 
handelte, nur mit dem Unterſchiede, daß 
den Bauern jetzt angeſonnen wird, für 


die großen Herren die Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. Denn in den politiſchen Kämpfen 
der Neuzeit, wo der Stimmzettel den Ausſchlag 
giebt, muß auch der Junker, der vor den Hohen⸗ 
zollern im Lande war, den Krieg mit den 
modernen Waffen, dem Stimmzettel führen und 
deshalb haben die konſervativen Herren ihren 
Abſcheu gegen die Demagogie abgeſchworen. 
Sie appelliren, ebenſo wie die Sozialdemokraten 
und die Antiſemiten an den Eigennutz derer, 
die ſie in ihren Dienſt ſtellen wollen und 
appelliren an die Unzufriedenheit und Ver⸗ 
ſtimmung, die bei der heutigen wirthſchaftlichen 
Kriſis und angeſichts der natürlichen Schwäche 
einer Regierung, die die Erbſchaft des Fürſten 
Bismarck anzutreten gezwungen war, die 
weiteſten Kreiſe beherrſcht. Sie wollen den 
Acheron, d. h. die Waffen des allgemeinen 
Stimmrechts in Bewegung ſetzen, um die 
Superos, die Regierenden nach ihrem Willen 
zu zwingen ganz nach dem Rezept des 
Fürſten Bismarck, der, wie Herr v. Plötz, um 
ein Hoch auf den Fürſten Bismarck zu ver⸗ 
hindern, erklärte, ganz genau weiß, daß das 
Herz der „Landwirthſchaft“ d. h. der Groß⸗ 
grundbeſitzer für ihn ſchlägt. 


. ͤ ccc La rn ER DE STE 
Vom Landtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am Montag wurde die Berathung des Etats des 
Kultusminiſteriums bei Titel „Miniſter“ fortgeſetzt. 

Abg. Dasbach hält ſeine Behauptungen über 
die Stichhaltigkeit des Dr. Eckert'ſchen Judenſpiegels 
gegenüber dem Abg. Rickert aufrecht, worauf das Ge⸗ 
halt des Miniſters bewilligt wird. 

Bei Titel „Unterſtaatsſekret är“ beſchwert ſich Graf 
Strach witz über die Einſchränkung der Thätigkeit 
des Krankenpflegerinnen⸗Drdens der Mägde Marias. 

Miniſter Boſſe erklärt, daß nichts geſchehen ſei, 
was Anlaß gebe, gegen dieſe Pflegerinnen anders zu 
verfahren, als gegen andere Krankenpflegerinnen. 

Abg. Rickert wendet ſich in ſcharfen Worten 
gegen Dasbach. Hoffentlich werde Dasbach's Partei 
deſſen antiſemitiſche Reden nicht billigen. Zu bedauern 
ſei, daß Dasbach es gewagt habe, ſogar den Grafen 
Moltke mit der Judenfrage zu verquicken. 

Abg. v. Oertzen empfiehlt die Petition der Alt⸗ 
Lutheraner, ſich als „die lutheriſche Kirche Preußens“ 
bezeichnen zu dürfen. 

Miniſter Boſſe erklärt, dies ſei nicht angängig, 
es würden ſonſt Vermögensanſprüche auf Koſten der 
Landeskirche wieder aufleben. Jedoch ſollen die Alt- 
re ei mit gebührendem Wohlwollen behandelt 
werden. 

Abg. Frhr. v. Plettenberg lkonſ.) vertheidigt 
den Ebanzellſchen Bund gegen die Ph des Abg. 
Danzenberg. Gerade die Katholikenverſammlungen 
ſeien intolerant. 

Nach perſönlichen Bemerkungen zwiſchen Dasbach 
und Rickert erinnert Frhr. v. Wackerbarth da⸗ 
ran, daß nur Rickert es geweſen, der die Debatte 
über die Juden diesmal hervorgerufen. Uebrigens 
ee Rickert die Juden mit Ungeſchick und Un⸗ 
enntniß. 


Abg. Bachem verwahrt die Katholiken gegen 
die Vorwürfe des Abg. Plettenberg. Auf den Katho⸗ 
likenverſammlungen fällt nie ein die Evangeliſchen 
verletzendes Wort. Die Katholiken kämpfen mit 
geiſtigen Waffen. Hingegen ſollten die Evangeliſchen 
die Praxis auf ihren Verſammlungen einſtellen. 

Abg. Heeremann (Zentr.) erklärt, daß Abg. 
Dasbach nicht für ſeine Partei, ſondern nur für ſeine 
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Perſon geſprochen hat. Der Redner wendet ſich gegen 

en Abg. v. Plettenberg. Wohl ſeien Gegenſätze 
zwiſchen den Konfeſſionen vorhanden, aber es komme 
auf die Art des Angriffes an. Die Hauptſache ſei 
das Zuſammenkommen und nicht das Auseinander⸗ 
kommen. 

Abg. Sattler (natl.) wendet ſich gegen die 
Katholiken. Der Jeſuitenorden ſei doch nur dazu da, 
die Evangeliſchen zu bekämpfen. Die Organiſation 
der kathol. Kirche ſei derartig, daß fie gar keinen 
beſonderen Bund gegen den evangel. Bund brauche. 

Abg. Porſch wendet ſich in größerer Rede gegen 
den Abg. Sattler. Schließlich werde man ſchon eine 
Beleidigung darin finden, daß jemand Katholik ſei. 
Ob der Jeſuitenorden verträglich ſei mit dem Frieden 
des Staates, werde im Reichstage noch bewieſen 
werden. Politik ſei auf den Katholikenverſammlungen 
ganz unterſagt. Ab. Stöcker ſei es geweſen, der dieſe 
Debatte hervorgerufen. Der evang. Bund möchte doch 
ſeine Angriffe auf die Katholiken einſtellen. In ſeiner 
Erwiderung bemerkt 5 

Abg. Sattler, das „Katholiſch iſt Trumpf“ ſei 
für die Proteſtanten verletzend. 

Abg. Melzer meint, die Katholiken hetzen weniger 
in ihren Verſammlungen als in ihrer Preſſe. Ein 
gemeinſames friedliches Wirken werde aber dem Lande 
nur zu Gute kommen. Es wird hierauf die Debatte 
geſchloſſen. 

Miniſter Boſſe erklärt bei dem Titel evangel. 
Geiſtlichkeit 2c., er wünſche, daß jede Provinz ihr 
evangel. Prieſterſeminar erhalte. 

Abg. Strombeck (Zentr.) hofft, daß die Ne 
gierung überall dem Nothſtande der Geiſtlichen abhelfen 
wird und beantragt eine Reſolution, in welcher die 
Regierung erſucht wird Erhebungen anzuſtellen, welche 
Stellen ihren geiſtlichen Inhabern derzeit kein ſtandes⸗ 
gemäßes Einkommen gewähren. 

Geh.⸗Rath Harenſtein bittet um Ablehnung 
der Reſolution, die aber dann doch angenommen wird. 
Beim Titel „Provinzial⸗Schulkollegien“ bedauert Abg. 
Kropatſchek (konſ.), daß die Beſchlüſſe der De⸗ 
zemberkonferenz bezüglich des höheren Schulunterrichts 
noch nicht durchgeführt ſeien. Redner empfiehlt eine 
Aufbeſſerung der Gehälter der Provinzial⸗Schulräthe. 

Geh⸗-Rath Stauder erklärt, eine ſolche Auf ⸗ 
beſſerung würde große Opfer erfordern. 

Geh.⸗Rath Limburg⸗Stirum (fonf.) ift von 
den Beſchlüſſen der erwähnten Konferenz nicht be- 
geiſtert und ermahnt den Miniſter, bei der Ausführung 
dieſer Beſchlüſſe vorfichtig zu fein. 

Miniſter v. Boſſe erwidert ziemlich lebhaft, er 
habe dieſe Mahnung wohl nicht verdient, da er die 
Beſchlüſſe der Konferenz nicht als ein Geſetz betrachte 
und auch dabei den Etat nicht überſchreite. Weiter⸗ 
berathung wird ſodann auf Dien ſtag 11 Uhr vertagt. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Februar. 


— Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 
wieder in Berlin eingetroffen, nachdem er auf 
ſeiner Fahrt über Oldenburg dort einen zwei⸗ 
einhalbſtündigen Aufenthalt genommen und bei 
dieſem die Garniſon hatte alarmiren laſſen. 
Am Sonntag Vormittag empfing der Kaiſer 
den Herzog von Ratibor und machte darauf 
eine Ausfahrt. Am Nachmittag nahm das 
Kaiſerpaar an einer Familientafel bei der 
Prinzeſſin Friedrich Karl theil und wohnte am 
Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. 
Montag Vormittag unternahm das Kaiſerpaar 
eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, nahm 
der Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs 
des Reichs⸗Marineamtes ſowie des Chefs des 
Marine⸗Kabinets entgegen. 

— Keine Verſtändigung über die 
Militärvorlage. Die „Militäriſche und 
Polit. Korresp.“ ſchreibt: „Gegenüber neuer⸗ 
dings in der Preſſe mit großer Beſtimmtheit 
auftauchenden Gerüchten von der angeblichen 
Bereitwilligkeit der verbündeten Regierungen, 
auf beſtimmte Kompromiß⸗Vorſchläge einzugehen, 
können wir nur verſichern, daß eine ſolche 
Neigung an maßgebender Stelle nicht beſteht, 
ſondern lediglich auf unbegründete Muthmaß⸗ 
ungen zurückzuführen ſein dürfte. Der Reichs⸗ 
kanzler dürfte vielmehr nach wie vor entſchloſſen 
ſein, bezüglich der Militärvorlage den alten 
Kurs beizubehalten. 

— Das Zentrum und die Militär⸗ 
vorlage. An die Erklärungen des Abg. 
Lieber bei der Berathung der Militärkom⸗ 
miſſion über die Formulirung der Beſtimmung 
über die zweijährige Dienſtzeit ſind in der Preſſe 
und zum Theil auch in der Kommiſſion (ſeitens 
des Abg. v. Stumm) Schlüſſe auf eine ver⸗ 
änderte Stellung des Zentrums zu den aus⸗ 
ſchlaggebenden Fragen geknüpft worden. Das 
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Zentrum hat alle Abänderungsanträge und auch 
die Regierungsfaſſung abgelehnt, weil, wie Abg. 
Lieber erklärte, keiner der Vorſchläge ihm genüge. 
Weshalb Herr Lieber keinen Gegenvorſchlag ge⸗ 
macht habe, erklärte er damit, daß er eine Um⸗ 
arbeitung der geſammten Vorlage „in ſeiner 
Mappe“ habe, die er aber erſt nach Erörterung 
der Friedenspräſenzſtärke als Antrag einbringen 
werde, wenn er der Zuſtimmung der Mehrheit 
ſicher ſei. Daraus muß man ſchließen, daß die 
geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit 
in dieſem Gegenentwurf in ſo engem Zuſammen⸗ 
hang mit den weiteren Beſtimmungen über die 
Formation und die Präſenzſtärke ſteht, daß die⸗ 
ſelbe nicht getrennt behandelt werden kann. Im 
übrigen hat Dr. Lieber auch jetzt wiederholt, 
daß die gegenwärtige Friedenspräſenz nicht über⸗ 
ſchritten und daß die zweijährige Dienſtzeit ge⸗ 
ſetzlich eingeführt wird. Das ſieht wenig nach 
einer Nachgiebigkeit des Zentrums in der ent⸗ 
ſcheidenden Frage aus. 

— In nationalliberalen Ver⸗ 
ſammlungen wird ein über das andere 
Mal dem Reichstage ans Herz gelegt, ſich mit 
der Regierung über die Militärvorlage zu 
„verſtändigen“. Die Offiziöſen aber wieder: 
holen, der Reichskanzler ſei nach wie vor ent⸗ 
ſchloſſen, den alten Kurs beizubehalten, d. h. die 
Annahme der ganzen Vorlage zu 
fordern. 

— Die Agrarier verſtehen ſich auf die 
Agitation trotz den Sozialdemokraten. Das 
wenigſtens haben ſie durch die Tivoli⸗Verſamm⸗ 
lung bewieſen, wenn ſie auch nichts weiter be⸗ 
wieſen haben. Der Bauerntypus war in der 
Verſammlung ſpärlich vertreten, auch hat 
kein Bauer das Wort genommen. Der 
Bauer reiſt nicht nach Berlin, um eine von 
Politikern herbeigeführte Verſammlung zu be⸗ 
ſuchen. Mehrere Redner betonten auffallend 
ſtark die angebliche Intereſſen⸗ Solidarität der 
landwirthſchaftlichen großen und kleinen Beſitzer, 
Pächter und Arbeiter. Der Unbefangene bekam 
aus der Gefliſſentlichkeit dieſer Argumentation 
den Eindruck, daß der Glaube an dieſe Soli⸗ 
darität unter den Bauern ſtark wanke und daß 
es ſich beſonders darum handle, einem Ab⸗ 
ſchwenken der Bauern entgegenzuwirken. Mit 
den Einladungskarten war man ſehr freigebig 
geweſen; es ſollte eben nach Außen mit der 
Behauptung von einer ſtattgehabten Maſſen⸗ 
verſammlung gewirkt werden. Beachtenswerth 
iſt auch, daß die Wichtigkeit der Preſſe betont 
und der Gründung großer, zu ſubventionirender 
Blätter mit agrariſcher Tendenz das Wort ge⸗ 
redet wurde. Am meiſten aber iſt charakteriſtiſch, 
wie die „Poſ. Ztg.“ betont, daß von den 
anderen Klaſſen in der Bevölkerung außer den 
Landwirthen, von Konſumenten, vom nichtland⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter, vom Beamten, mit 
keinem Worte die Rede war. Es kennzeichnet 
die Rückſichtsloſigkeit der Agrarier, daß ſie 
lediglich von ihrem Intereſſe ſprechen. Selbſt 
die Sozialdemokraten fühlen das Bedürfniß, 
die Intereſſen anderer Geſellſchaftsklaſſen als 
der Lohnarbeiter zu erörtern, deren Schonung 
zu empfehlen oder ihre Außerachtlaſſung zu 


rechtfertigen. So ſentimental ſind unſere 
Agrarier nicht. 
— Der „deutſche Bauernbund“ 


des Herrn Ploetz⸗Dillingen nahm geſtern eine 
Reſolution gegen den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land mit der hübſchen Variante an, daß durch 
einen ſolchen Vertrag die Landwirthſchaft von 
Neuem bluten müſſe! So etwas wagen die 
Herren zu behaupten. 

— Die freikonſervative „Poſt“ 
ſchließt einen fulminanten Artikel gegen die 
Freitagsrede des Grafen Caprivi mit folgendem 
drohenden Zitat aus Wallenſtein's Tod: „Leicht 
bei einander wohnen die Gedanken, doch hart 
im Raume ſtoßen ſich die Sachen. Hier herrſcht 
der Streit und nur die Stärke ſiegt.“ Die 
Stärke, die ſiegt, iſt im Sinne der „Poſt“ 
natürlich diejenige der Agrarier. 

— Dem Anſturm der Agrarier 
hieße es eine zu große Bedeutung beilegen, ſo 
wird dem „Hamb. Korresp.“ aus Berlin 


öffiziös geſchrieben, wenn man annehmen 
wollte, daß derſelbe einen Wechſel im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium oder 
ſonſt einen Miniſterwechſel zur Folge haben 
könnte. Die feſte und beſtimmte Zurückweiſung, 
die ihre das berechtigte Maß überſchreitenden 
Anſprüche namentlich auch bei den berufenen 
Vertretern der Reichsregierung gefunden haben, 
machen es nicht wahrſcheinlich, daß ſie im 
Stande ſein ſollten, einen Miniſterwechſel her⸗ 
beizuführen. Alle Gerüchte über angebliche 
Miniſterkriſen entbehren thatſächlich der Be⸗ 
gründung und ſeien lediglich als der Ausfluß 
der nervöſen Erregung aufzufaſſen, die ſich 
gegenwärtig auf dem geſammten politiſchen Ge⸗ 
biete geltend macht. 

— Die Kommiſſion über den 
Abzahlungsgeſchäfts⸗Entwurf nahm 
den Reſt des Geſetzes (§§ 3 —7) nach Ablehn⸗ 
ung der freiſinnigen Anträge nach der Regierungs⸗ 
vorlage an. 

L Rückgang der Zolleinnahmen. 
In dem einzigen Monat Januar ſind die Iſt⸗ 
einnahmen des Reiches an Zöllen gegen den 
Januar des Vorjahres um nicht weniger als 
9116 032 Mark zurückgegangen. Daß dieſer 
Rückgang ſich in den nächſten Monaten fort⸗ 
ſetzen wird, ergiebt ſich daraus, daß auch die 
angeſchriebenen Beträge bei den Zolleinnahmen 
im Januar einen Rückgang erfahren haben von 
6816674 Mark. Während noch bis Ende 
1892 das April 1892 begonnene Etatsjahr 
Mehreinnahmen an Zöllen gegen das Vorjahr 
aufwies, bleibt gegenwärtig die Zolleinnahme 
für die erſten 10 Monate des Jahres ſchon 
bei den Iſt⸗Einnahmen um 9 975 927 Mark, 
bei den angeſchriebenen Zolleinnahmen um 
10 022 614 Mark hinter den Einnahmen der 
entſprechenden Monate des Vorjahres zurück. 

— Für die Einführung eines 
Branntwein⸗Monopolsagitirt jetzt auch 
der Verein der Spiritusfabrikanten. Derſelbe 
nahm am Sonnabend eine Reſolution an, in 
welcher die Uebernahme des Konſumſpiritus 
durch eine Reichsverwaltung zu einem nach 
Maßgabe der Herſtellungskoſten zu ermittelnden 
diegebensfähigkeit des Brennereigewerbes dauernd 
ſichernden Preiſe als die allſeitig angemeſſenſte 
Löſung der Branntweinſteuerfrage erklärt wird. 
— Das heißt alſo, die Einführung eines 
Branntwein⸗Monopols empfehlen unter der Be⸗ 
dingung, daß das Reich den Herren den Ankauf 
res Spiritus für einen ihnen angemeſſen 
heinenden Preis garantirt. Nach Aeußerungen 
des Herren v. Dieſt⸗Daber in der Verſammlung 
die Einführung eines ſolchen Branntwein⸗ 
ppols von Seiten der Regierung bereits 
oje tiert werden. 

— Ahlwardt. Wie das Organ Ahl⸗ 
wars, die „Staatsb.⸗ Ztg.“ mittheilt, wird 
sure Ahlwardt ſich nach feiner (am 24. d. 
erfolgenden) Freilaſſung der Verfügung des 
Magiſtrats, das Weichbild der Stadt Berlin 
ohne Urlaub nicht zu verlaſſen, nicht fügen, 
ſondern ſein Amt als Rektor, von dem er ſeit 
Jahren dispenſirt iſt, ohne daß der Magiſtrat 
bisher ſeine Amtsentlaſſung herbeigeführt hat, 
niederlegen. Die „Staatsb.⸗ Ztg.“ benutzt die 
Mittheilung dieſes Entſchluſſes Ahlwardt's, um 
diejenigen Perſonen, die ſeiner Zeit die Kaution 
für ſeine Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft 
in dem Verfahren wegen der Judenflinten⸗ 
Brochüre hergegeben haben, an's Herz zu legen, 
daß ſie auf einen größeren oder kleineren Theil 
ihrer Beiträge zu Gunſten der Familie Ahl⸗ 
wardt's verzichten möchten. Die bisherigen 
Sammlungen hätten nur 8000 M. ergeben; 
die aber zum Theil durch die Prozeßkoſten auf⸗ 
gezehrt ſeien. — Herr Ahlwardt ſcheint den 
Ertrag des Geſchäfts - Antiſemitismus allzu 
niedrig anzuſchlagen. 

— . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Miniſterpräſident Weckerle hatte Sonntag 
Mittags eine längere Audienz bei dem Kaiſer, 
in welcher er über die Situation in Ungarn 
Bericht erſtattete und die erfreuliche Mittheilung 
machen konnte, daß in Ungarn ein allge⸗ 
meiner Umſchwung zu Gunſten der kirchen⸗ 
politiſchen Fragen ſich bemerkbar mache. 

Italien. 

Zum römiſchen Bankſkandal erklärte in der 
Deputirtenkammer auf eine Anfrage des De⸗ 
putirten Bovio über das langſame Fortſchreiten 
des gerichtlichen Verfahrens der Juſtizminiſter, 
in voller Kenntniß der Sachlage verſichern zu 
können, daß die von dem Frageſteller betonte 
Langſamkeit nicht exiſtire. Wenn ihm Anträge 
auf Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung 
noch anderer Deputirter zugegangen wären, ſo 
würde er dieſelben bereits dem Präſidium der 
Kammer übermittelt haben. Der Miniſter ſtellte 
entſchieden in Abrede, das die in Sachen der 
Banca Romana vorgenommenen Hausſuchungen 
nicht den Vorſchriften des Geſetzes entſprochen 
hätten. f 

Der Senat nahm eine von Ferrari bes 
antragte Tagesordnung an, dahin gehend, die 
Berathung der Bankenfrage bis zur Vorlegung 


der Ergebniſſe der Reviſion und des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Emiſſionsbanken zu ſus⸗ 
pendiren. 


Der Deputirte De Zerbi, zu deſſen ge⸗ 


richtlicher Verfolgung die Deputirtenkammer 
jüngſt die Ermächtigung ertheilt hatte, iſt ge⸗ 
ſtorben. 

Wie in Rom verlautet, ſoll das energiſche 
Vorgehen der Regierung gegen den ehemaligen 
Miniſter Bonghi wegen ſeines Artikels im 
Pariſer Matin auf einen diesbezüglichen Wunſch 
der deutſchen Regierung zurückzuführen ſein. 
Es heißt, daß zwiſchen dem Reichskanzler 
Caprivi und dem deutſchen Geſandten am 
italieniſchen Hofe in den letzten Tagen ein reger 
Depeſchenwechſel ſtattgefunden, infolge deſſen 
der Geſandte beim Miniſterpräſidenten Giolitti 
Vorſtellungen erhoben, woraufhin alsdann gegen 
Bonghi eingeſchritten worden ſei. (Wir geben 
dieſe Nachricht unter aller Reſerve, da durch⸗ 
aus keinerlei Beſtätigung derſelben vorliegt.) 

Frankreich. 

Wie verlautet, will der Senatspräſident 
Leroyer demiſſioniren. Es verlautet ferner, 
daß heute von der Kammer ſein ſenſationelles 
Demiſſions⸗Schreiben verleſen werden ſoll. 

In dem Befinden des Cornelius Herz hat 
ſich eine geringe Beſſerung eingeſtellt. Die 
Aerzte hoffen eine baldige, vollſtändige Ge⸗ 
neſung. 

Ein Redakteur der „Libre Parole“ hatte 
Sonntag Abend ein Interview mit Andrieux. 
Der Redakteur fragte den ehemaligen Präfekten, 
was von den Enthüllungen im „Matin“, be⸗ 
züglich des Wechſels, welcher die Aufſchrift 
Raph, und den geheimnißvollen Buchſtaben 
trägt, wahr ſei. Andrieux antwortete: die 
bezüglichen Enthüllungen des „Matin“ ſeien 
wahr, er habe das Gleiche ſchon im Dezember 
vor der Unterſuchungskommiſſion behauptet. 
Er werde aber niemals verrathen, wer Raph 
und X ſeien. 

Großbritannien. 

Der Text der Homerule⸗Vorlage iſt am 
Sonnabend veröffentlicht worden. Derſelbe 
ſtimmt im Weſentlichen mit dem Expoje von 
Gladſtone überein. Es geht daraus hervor, 
daß von 80 Iren, welche der Vorlage zufolge 
im Reichsparlamente Sitze haben ſollen, die 
Provinz Ulſter durch 27 vertreten ſein wird. 
Von 48 Mitgliedern, welche den legislativen 
Rath bilden, würde Ulſter 15 zu ſtellen haben. 

Rußland. 

In informirten Kreiſen verlautet, daß der 
Finanzminiſter Witte demnächſt zurücktreten 
werde. Der derzeitige Sekretär des Finanz⸗ 
miniſteriums Tivaszezenko ſoll zum Nachfolger 
Wittes ernannt werden. ö 

Bulgarien 

Die Vermählung des Prinzen Ferdinand 
mit der Prinzeſſin Marie von Parma findet 
am 10. April in der Villa Pianore bei 
Viareggio ſtatt. 

Amerika. 

In Washington fand im Repräſentanten⸗ 
hauſe am Sonnabend eine fkandalöſe Szene 
ſtatt. Der Abgeordnete des Staates Indiana 
hatte im Verlauf ſeiner Rede geſagt, daß er 
die Behauptung des demokratiſchen Abgeordneten 
Turpin von Alabama nicht glaube, ſelbſt unter 
dem Eide nicht. Der Letztere ohrfeigte darauf 
den Erſteren und das Haus mußte unter all⸗ 
gemeiner Aufregung vertagt werden. 

Am Sonntag fand in New⸗ Pork ein 
heftiger Schneefall ſtatt. 

Dem „Herald“ wird aus Caracas ge⸗ 
meldet, daß ein neuer Vertrag zwiſchen 
Columbia und Venezuela abgeſchloſſen worden, 
durch welchen Erſteres verpflichtet wird, mit 
dem Letzteren gemeinſam gegen die Expanſions⸗ 
gelüſte Großbritanniens Front zu machen. Es 
ſei dies der erſte Schritt zur Bildung einer 
Triple⸗Alliance für Defenfivs und Offenſiv⸗ 
zwecke zwiſchen Venezuela, Columbia und 
Ecuador. Die Alliance wird indeß nichts mit 
der Kanalfrage zu thun haben. 

In Ecuador iſt in der Provinz Esmeraldas 
ein Aufſtand ausgebrochen. Bei einem blutigen 
Zuſammenſtoß ſoll die Regierung den Sieg 
davongetragen haben; der Belagerungszuſtand 
iſt über die Provinz verhängt. 


Provinzielles. 


Schwetz, 20. Februar. [Wieder ein Opfer des 
Schnapſes.] Der Käthner Köpke kam geſtern hierher 
zum Jahrmarkte.“ Tüchtig betrunken begab er ſich mit 
einem Gefährten, welcher ihn auf ſeinem Fuhrwerke 
mitnahm, auf den Heimweg. Vor dem Gaſthauſe in 
Krupoſchin angelangt, forderte ihn ſein Reiſegefährte 
auf, noch einen zu trinken. Als er ſich nicht rührte, 
nahm ihn der Gefährte beim Kragen, trug ihn in die 
Wirthsſtube und ſagte zum Wirth, er bringe einen 
Todten. Als er ihn auf die Bank fegte, beſah er ihn 
ſich genauer und ſah zu ſeinem größten Schrecken, daß 
K. wirklich todt war. 
Hohenſtein, 18. Februar. [Unglücksfall] Der 
13jährige Sohn eines Schneidermeiſters begab ſich in 
eine hieſige Schmiedewerkſtätte und ſpielte dort mit 
einer Revolberpatrone. Als der Knabe das Geſchoß 
auf einem Amboß zu hämmern verſuchte, entlud ſich 
daſſelbe, die Kugel drang dem Kinde in die Bruſt und 
führte deſſen ſofortigen Tod herbei. 

r. Neumark, 20. Februar. [Verſchiedenes.] Strö⸗ 
mender Regen hielt geſtern den ganzen Tag an. 
Ueberall in den Straßen floß das Waſſer. Be⸗ 
fondere Anziehungskraft für daſſelbe zeigte wegen 
ſeiner tiefen Lage der Speicher des landwirthſchaft⸗ 


lichen Kreisvereins, in dem Chileſalpeter, Kleie ꝛc. 
ſehr ſchnell unter Waſſer geſetzt wurden, ſo daß ſpät 
Abends die Waaren noch theilweiſe dem Verderben 
entriſſen werden mußten. — Herr Oberpoſtaſſiſtent 
Krüger iſt zum 1. April cr. nach Thorn verſetzt. In 
ſeiner 14jährigen Thätigkeit hierſelbſt hat ſich Herr 
Krüger durch Gefälligkeit und Freundlichkeit im Verkehr 
mit dem Publikum die Achtung der Bewohner unſerer 
Stadt in hohem Maße erworben, weshalb man ihn 
ungern von hier ſcheiden ſieht. — Zur Feier des 
Papſtjubiläums hatten die hieſigen katholiſchen Be⸗ 
wohner durchgehends illuminirt, theilweiſe recht glänzend. 

Marienwerder, 20. Februar. (Selbſt geſtellt.] 
Der wegen betrügeriſchen Bankerotts und Urkunden⸗ 
fälſchung nach Amerika flüchtig gewordene Rechtsanwalt 
Radtke hat ſich am Sonnabend dem Herrn Erſten 
Staatsanwalt in Graudenz zur Unterſuchung geſtellt 
und wurde in Haft genommen. 

‚Bartenftein, 17. Februar. (Schneeſchuhläufer.] 
Wie ſchnell ſich etwas Gutes Eingang verſchafft, zeigt 
wiederum die Einführung des Schneeſchuhes als neues 
Verkehrsmittel. In dem benachbarten Kirchdorfe 
Gallingen iſt ſogar kürzlich ein Schneeſchuhläufer⸗ 
Klub gegründet worden, dem bereits viele Mitglieder, 
Lehrer, Beſitzer, Inſpektoren, Forſtbeamte ꝛc. ange⸗ 
hören. Geſtern hielt der Verein eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Alle Theilnehmer ſprachen ſich dahin 
aus, daß eine Schneeſchuhfahrt nicht nur der Ge⸗ 
ſundheit zuträglich iſt, ſondern auch ein großes Ver⸗ 
gnügen bereitet. 

Podſamtſche, 17. Februar. (Aus Sibirien zu⸗ 
rückgekehrt.] in 5 SHILDeE Pfarrer, welcher vor 
dem polniſchen Aufſtande von 1863 im Schildberger 
Kreiſe fungirte, iſt damals wegen der Betheiligung 
an dem Aufftande ruſſiſcherſeits auf 30 Jahre nach 
Sibirien verbannt worden. Der Mann hauſte in den 
ödeſten Gegenden Nord⸗Sibiriens und hat, trotz der 
vielen Beſchwerden und Leiden, die Strafe durchlebt. 
Er iſt, wie die „P. Z.“ meldet, vor einigen Tagen 
als gebeugter Greis von 72 Jahren in Wieruſzow 
(Rußland) eingetroffen. 

Bromberg, 17. Februar. (Verhaftung.] Viel 
Aufſehen erregt hier die geſtern erfolgte Verhaftung 
des wiſſenſchaftlich geprüften Naturarztes K., weil 
gegen ihn der Verdacht vorliegt, ſich eines ſchweren 
Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht zu haben. Die 
Verhaftung erfolgte auf Requiſition der Staats⸗ 
anwaltſchaft. 5 

Bromberg, 19. Februar. [Ein trauriges Fa⸗ 
milienereigniß] hat ſich dem „Gef.“ zufolge dieſer 
Tage in dem zwei Meilen von hier entfernten Dorfe 
Goldenfelde zugetragen. Die Tochter des dortigen 
Gaſtwirths J. hatte am Faſtnachts⸗Dienſtag in der 
Familie eines Beſitzers einen Faſtnachtsball mitgemacht, 
war aber über die ihr zu dieſem Vergnügen von der 
Mutter geſtattete Zeit geblieben und erſt um 4 Uhr 
Morgens heimgekehrt. Die Mutter überhäufte die 
Heimkehrende mit Vorwürfen und ſchlug ſie auch. 
Dies nahm ſich das 21 Jahre alte Mädchen ſo zu 
Herzen, daß es nach dem Pferdeſtalle lief, dort eine 
zu Heilzwecken für Pferde ſtehende Flaſche mit Karbol 
ergriff und, um ſich das Leben zu nehmen, trank. 
Ihren Zweck hat das bedauernswerthe Mädchen 
erreicht, denn nach einigen qualvollen Stunden war 
es eine Leiche. 

Krojanke, 19. Februar. [Feuer.] In der 
Nacht zum Sonnabend brach auf dem Bodenraum des 
Gaſtwirths Hellwig zu Kl. Smirdowo Feuer aus, 
wodurch ein großer Poſten Wäſche, ſowie Kleidungs⸗ 
ſtücke und irthſchaftsgegenſtände ein Raub der 
Flammen wurden. Das Haus wurde gerettet. Leider 
verunglückte die Frau H. bei dem Brande. Dieſelbe 
ſtürzte, als ſie ihre Wäſche in Sicherheit bringen 
wollte, von der hohen Treppe herab und zog ſich einen 
Armbruch zu. 

Poſen, 18. Februar. [Großfeuer.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde die Feuerwehr nach der Eichwaldſtraße 
gerufen, wo in dem früheren Döring'ſchen Tanzlokal 
links vor dem Thor ein größerer Brand ausgebrochen 
war. Als die erſten Spritzen eintrafen, ſtanden bereits 
die ganzen Wohnräume in Flammen, welche in dem 
vollſtändig aus Holz und Fachwerk erbauten Hauſe 
reiche Nahrung fanden. Zum Glück war in den über⸗ 
ſchwemmten Gräben genügend Waſſer, ſo daß es, der 
„P. Z.“ zufolge, gelang, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchränken. Das Haus iſt vollſtändig ausgebrannt 
und gleicht einem großen Schutthaufen. 
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Lokales. 


Thorn, 21. Februar. 


— [Der Etat der Provinz Weſt⸗ 
preußen] für das Jahr 1893/94 ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 6 168 000 Mk. 
(gegen 4 930 000 Mk. im Vorjahre) ab. Auf 
die Hauptverwaltung entfallen 3 817 708 Mk., 
auf die verſchiedenen Nebenfonds (Verſicherungen, 
Hilfsfonds, Kunſt und Wiſſenſchaft, Provinzial⸗ 
hilfskaſſe) 2350 291 Mk. Einnahme. In die 
Haupteinnahme iſt ein bei der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe aufzunehmendes Anlehen von 
1100 000 Mk. zur Deckung der erſten Baurate 
für die Irren⸗Anſtalt und zu Chauſſeebau⸗ 
Prämien eingeſtellt. Die Provinzialſteuern 
find mit 772 956 Mk. (33 831 mehr als im 
Vorjahr) oder 13,8 Proz. der direkten Staats⸗ 
ſteuern eingeſtellt. Unter den Ausgaben be⸗ 
findet ſich ein Mehranſatz von 10000 Mk. 
zur Förderung der Landwirthſchaft, beſonders 
zur Einführung oſtpreußiſcher Stutfüllen; 
100 000 Mk. mehr (diesmal 600 000 Mk.) 
find. zur Prämiirung von Chauſſeebauten, 
30 000 Mk. mehr für die Beſſerungs⸗Anſtalt 
in Konitz und für die Heilanſtalt für Epileptiſche 
in Raſtenburg, 500 000 Mk. für die neue 
Irrenanſtalt und 3500 Mk. mehr für Kunſt und 
Wiſſenſchaft eingeſtellt. Der Poſten für letztere 
Verwaltung iſt damit auf 40 000 Mk. abge⸗ 
rundet worden. 

— [Perſonalien.] Die Wahl der 
Herren W. Broſius und Raapke zu 
Mocker als Schöffen für die Gemeinde Mocker 
iſt beſtätigt worden. 

— [Reichs banknebenſtelle.] Am 
4. April wird in Kattowitz eine Reichsbank⸗ 
nebenſtelle, welche von der Reichsbankſtelle 
Gleiwitz abhängig iſt, mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eingerichtet. 

— [Beſchränkung des Einfuhr: 
verbots.] Der Herr Regierungspräſident 


hat ſeine landespolizeiliche Anordnung vom 
26. Juli 1892, in deren §S I u. A. die Ein⸗ 
und Durchfuhr von Butter aus Rußland ver⸗ 
boten iſt, dahin abgeändert, das der Tranſit⸗ 
verkehr von Butter aus Rußland nach England 
geſtattet iſt. 

— [Deutſchfreiſinniger Wahl⸗ 
verein.] Die geſtrige recht gut beſuchte 
Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, 
Herrn Stadtrath Schirmer, eröffnet. Derſelbe 
theilte mit, daß der Vorſtand die beiden 
Richter'ſchen Reichstagsreden, in welchen er die 
Irrlehren der Sozialdemokratie Bebels ſo ſach⸗ 
gemäß und überzeugend in ihr Nichts zurück⸗ 
weiſt, daß fie bei allen Parteien mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten ungetheilten Bei⸗ 
fall gefunden haben, in 100 Exemplaren an⸗ 
geſchafft habe und dieſelben den Mitgliedern 
gratis zur Verfügung ſtänden. Sodann führte 
er aus, daß im Reichstage ein Geſetzentwurf 
vorliege über die Abzahlungsgeſchäfte, 
deſſen Annahme für einen großen Theil Ge⸗ 
werbetreibender von einſchneidender Wirkung 
werden könne. Herr Landgerichtsrath Martell 
werde die Güte haben, über dieſen Geſetzent⸗ 
wurf einen Vortrag zu halten. Nunmehr er⸗ 
griff Herr Landgerichtsrath Martell das Wort. 
Der Herr Vortragende ging davon aus, daß 
der dem Reichstage vorliegende Entwurf, be⸗ 
treffend die Abzahlungsgeſchäfte, auf dem Boden 
des Staatsſozialismus gewachſen ſei, und daß 
er darauf abzielt, die rechtliche Stellung des 
Erwerbers dahin zu ſtärken, daß er dem Ver⸗ 
äußerer gegenüber nicht ſo daſtehe, als habe er 
ſich aller Rechte begeben. Er erwähnte, daß 
bei der Berathung deſſelben im Plenum des 
Reichstages alle Parteien ſich wohlwollend aus⸗ 
geſprochen hätten und es für einen Segen er⸗ 
achtet haben, wenn es möglich würde, durch 
denſelben die Auswüchſe des Abzahlungsver⸗ 
kehrs zu beſeitigen, ohne dabei das legitime 
Geſchäft zu ſchädigen. Er ſprach ſodann über 
den Umfang des Geſchäftsverkehrs, erwähnend, 
daß gerade im Buchhandel, im Geſchäfts verkehr 
mit Nähmaſchinen und Lokomobilen, ſowie 
Möbeln vermöge deſſelben außerordentlich große 
Umſätze erzielt würden, die Handlung R. Wolf 
in Magdeburg⸗Buckau ſchließe z. B. Abzahlungs⸗ 
geſchäfte über Lokomobilen zum Betrage von 
ca. 600 000 Mk. alljährlich ab und Näh⸗ 
maſchinen, die in Deutſchland etwa in 500000 
Stück im Jahre im Werthe von 25 — 30 Mil⸗ 
lionen hergeſtellt würden, würden 80—90 % 
auf Abzahlung verkauft. Das charakteriſtiſche 
Moment des Abzahlungsgeſchäftes ſei, daß bei 
demſelben der Veräußerer ſich das Eigenthum 


vorbehalten 
Verwirkungsklauſel und Fälligkeitsklauſel ge⸗ 
bräuchlich ſeien. Die wirthſchaftliche Bedeutung 
des Abzahlungsgeſchäftes gipfele in der Förde⸗ 
rung der Produktion und damit der Induſtrie, 
der Förderung des Handels (er erwähnte, daß 
ca. 3000 Händler ſich mit dem Vertrieb von 
Nähmaſchinen in Deutſchlanb befaſſen) und wies 
dann darauf hin, daß das Abzahlungsgeſchäft 
vielfach erſt die wirthſchaftliche Exiſtenz des 
Erwerbers ermögliche. Die Schattenſeiten dieſer 
Form des Geſchäfts verkehrs lägen darin, daß 
vielfach zu theuer gekauft werde, daß ſchlechte 
Waaren verbreitet würden, daß nicht genügend 
Vorſichtige überflüſſige Sachen kaufen, und er⸗ 
wähnte, daß ſich die hauptſächlichſten Klagen gegen 
die Agenten richten. Während anderweite Vor⸗ 
ſchläge ſich auf dem ſtrafrechtlichen und gewerbe⸗ 
polizeilichen Gebiete bewegten, ſuche der Geſetz⸗ 
entwurf auf dem Wege des Privatrechts die 
Aus wüchſe zu beſchneiden. Er trug vor, daß der 
Geſetzentwurf dazu beſtimmt ſei, der Verwirkungs⸗ 
klauſel ſeine Bedeutung zu nehmen und ſprach die 
Befürchtung aus, daß durch den gewählten 
Weg das legitime Abzahlungsgeſchäft in ſeinem 
innerſten Weſen betroffen werde. Seiner 
Meinung nach käme es im wirthſchaftlichen 
Kampfe darauf an, die Fähigkeit des Indivi⸗ 
duums zu heben und zu ſtärken, und ſprach 
die Meinung aus, daß der Geſetzentwurf zu 
wenig berückſichtige, daß jeder ſeine eigenen 
Intereſſen am beſten verſtehe. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine lebhafte und intereſſante Debatte, 
doch waren alle Redner darin übereinſtimmend, 
daß das Geſetz ein Sondergeſetz ſei, das ſich 
gegen einzelne Geſchäftszweige richte und, wie 
alle Sondergeſetze, vom Uebel fei. 

e der Ritter des eiſernen Kreuzes.] 
Am Sonnabend Abend waren die Thorner Mitglieder 
des Weſtpr. Zweigvereins im „Tivoli“ zum erſten 
Male zuſammengetreten. Von 21 Mitgliedern waren 
16 erſchienen, einige hatten ſich wegen Behinderung 
entſchuldigen laſſen und 3 Ritter meldeten ſich zur Auf⸗ 
nahme. Der bisherige Vertrauenskamerad übertrug 
das Wort dem Kameraden Küntzel. Dieſer eröffnete 
die Sitzung, indem er zurückwies auf die dem Vater⸗ 
lande ſchwerbedrohte Zeit der Jahre 1870 und 71. 
„Mit jener Zeit iſt die greiſe Heldengeſtalt unſeres 
verewigten Kaiſers Wilhelm unzertrennlich verbunden, 
— ſo führte Redner weiter aus. — Wem es vergönnt 
geweſen iſt, den oberſten Kriegsherrn zu ſehen, wie er 
ernſten, traurigen und doch ſo milden Angeſichts über 
das noch friſche, von heißem Blute getränkte Schlacht⸗ 
feld ritt, jubelnd begrüßt von ſeinen eben aus der 
Schlacht zurückkehrenden Heldenſchaaren. auf welche 
Sein thränenumflortes Auge dankbar herniederblickte 


— der vergißt dieſen Moment Zeit ſeines Lebens 2 


nicht. Wilhelm J. war es, der uns einſt zu den Fahnen 
rief; Er war es, der das zerriſſene Deutſchland einig, 
groß und mächtig machte; Er war es, der uns über 


den Rhein und weiter in Feindesland von Sieg zu 7“ 
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Sieg führte; Er war es, der das Ordenszeichen des 
eiſernen Kreuzes wieder aufleben ließ; Er war es auch, 
der uns dieſes Ehrenzeichen verlieh. In tiefſter Dank⸗ 
barkeit und Verehrung weihen wir Ihm heute ein 
ſtilles Andenken! Nun aber richten wir unſern Blick 
aufwärts zum Throne, wo unſer junger Kaiſer weiſe 
und gerecht regiert, unermüdlich in friedlicher, ſegen⸗ 
bringender Arbeit beſtrebt iſt, dem deutſchen Lande das 
zu erhalten, was Sein hochſeliger Großvater mit dem 
Schwerte in der Hand und mit vielen, vielen ſchweren 
Opfern einſt erkämpfte. Möge Gott Ihm die Kraft 
verleihen, dem deutſchen Volke dauernd den Frieden 
zu erhalten! Jubelnd rufen wir aus: Seine Majeſtät 
unſer Kaiſer Wilhelm II., Er lebe hoch!“ Dreimal 
durchbrauſte der Ruf wie Sturmeswogen den Raum. 
— Es wurde hierauf das Verhalten der Kameraden 
bei vorkommenden Todesfällen, welche eine Lücke in 
die kleine Zahl der hier Vereinigten reißen ſollte, be⸗ 
ſprochen und wurden die betreffenden Vorſchläge ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Ebenſo wurde beſchloſſen, all⸗ 
monatlich ein Mal und zwar an dem auf den erſten 
jeden Monats folgenden zweiten Sonnabend, Abends 
8 Uhr, im „Tivoli“ zuſammenzukommen. — Von den 
Anweſenden wurde es für nöthig befunden, einen Vor⸗ 
ſtand (geſchäftsführenden Ausſchuß) für die Gruppe 
Thorn zu ernennen; hierzu wurden einſtimmig gewählt 
die Herren Eiſenbahn⸗ Betriebs » Sekretär Küntzel als 
Vorſitzender, Eiſenbahn⸗Materialien⸗Verwalter Schwöde 
und Hauptzollamts⸗ Aſſiſtent Strauß als Beiſitzer. — 
Der Vorſitende brachte ſodann die im vorigen Monat 
überreichten Petitionen, zunächſt die an den Kaiſer ge⸗ 
richtete der Berliner Abordnung, ferner die Denkſchrift 
zur Petition der ſämmtlichen Vereine der Ritter des 
eiſernen Kreuzes an den Reichstag und letztgedachte 
Petition ſelbſt, um e eines Ehrenſoldes, zur 
Verleſung und theilte im Anſchluß hieran mit, daß 
nach amtlichen Feſtſtellungen im Kriege 1870/71 bei 
einem Stande von ungefähr 700 000 Kombattanten 
des deutſchen Heeres 43 005 eiſerne Kreuze am ſchwarz⸗ 
weißen Bande für Kombattanten verliehen worden ſind 
und zwar 8 Großkreuze, 1295 1. Kl., 41 702 2. Kl. 
und außerdem 4084 eiſerne Kreuze am weiß en 
Bande für Nichtkombattanten. Nach den im Jahre 
1892 angeſtellten Ermittelungen find von den 43 035 
Kombattanten heute nur noch 15 —16 000 am Leben, 
alſo ¼ der Dekorirten find bereits nach 22 Jahren 
zu den himmliſchen Heerſchaaren verſammelt worden; 
auch nimmt nach den täglichen Erfahrungen das Ab⸗ 
ſterben der Ritter des eifernen Kreuzes von 1870/71 
— unzweifelhaft eine Folge der Kriegsſtrapazen — in 
595 Weiſe zu. — Es wurde ferner mitgetheilt, daß 
der Weſtpr. Zweigverein ſeine jährlich wiederkehrende 
Genecal⸗Verſammlung am 12. März d. J. in Danzig 
abhält, ſowie, daß nach den pern Beſchlüſſen 
des Verbandstages in Berlin die nächſte Verbands- 
Verſammlung im Auguſt d. J. in Dresden ſtattfinden 
wird und endlich, daß für das Jahr 1895, zum fünf ⸗ 
undzwanzigen Jubiläum der Stiftung des eiſernen 
Kreuzes von 1870/71 vom ganzen Bunde eine Parade 
vor Sr. Majeſtät in Berlin geplant ift. — Dem ge⸗ 
ſchäftlichen Theil der Verſammlung folgte noch eine 
zwangsloſe kameradſchaftliche Sitzung, in welcher Kriegs⸗ 
erlebniſſe ausgetauſcht wurden. 

— [Die freie Thorner Paſtoral⸗ 
Konferenz) wird Montag, den 27. Februar, 
Vormittage 10½ Uhr, im Artushof zu Thorn 
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. A. ein Vortrag des Herrn Pfarrer 
Haß ⸗Strasburg über das „Gemeinde⸗ Ideal und 
die Diasporagemeinden“ und ein Referat des 
al farrer Fuß⸗Fordon über das Thema: 

uddhismus in einigen Streiflichtern dar⸗ 

ben, 5 
[Sinfonie⸗ Konzert.] Für ſeinen geſtrigen 
Ehren. und Benefizabend hatte Herr Muſikdirigent 
. als pièce de résistance Beethoven's O-moll- 
infonie (Nr. 5) gewählt. Es iſt die populärſte der 
Sinfonien des großen Meiſters und wird von vielen 
Kritikern als Höhepunkt nicht nur der Beethoven'ſchen, 
ſondern überhaupt der Inſtrumental⸗Muſik bezeichnet, 
jedenfalls aber iſt ſie eins der Kunſtwerke, über deren 
Gewalt alle einig ſind. Selbſt diejenigen, welche wenig 
muſikaliſch find, pflegen vor der C-moll- Sinfonie eine 
leiſe Regung von Reſpekt zu haben. Jeder fühlt, daß 
aus dieſer Sinfonie ein ungewöhnlicher Geiſt ſpricht. 
Es liegt etwas Titaniſches in ihrem Zorn und ihrem 
Trotze, in ihrem Schmerze und auch in dem Rauſche 
der Begeisterung, in welchem ſie ſchließt. Sie lenkt 
aber auch den Blick auf trauliches Erdenland, wo uns 
Boten der Sehnſucht, des Humors und diejenigen 
Menſchengefühle begegnen, welche das Walten eines 
guten Gemüthes verkünden. Heiß und urſprünglich iſt 
die Darftellung in der O-woll-Sinfonie, wahr, noth⸗ 
wendig einheitlich und dabei ſo ſcheinbar einfach und 
klar, daß das Werk trotz der Größe ſeines . 
populär geworden iſt Wer getraute ſich wohl ohne 
Fehler zu überſetzen, was dieſer Inhalt der Sinfonie 
bedeuten ſoll? Immerhin iſt der allgemeine Hang der 
Phantaſie die 1 850 ſo klar ausgeprägt, daß man 
ſagen muß: Es iſt der Weg „aus Nacht zum Licht“, 
jener in vr ſinfoniſchen Kunſt ſo oft a un und 
noch öfter verfehlte Weg. Es iſt eigentlich unnöthig, 
über die geſtrige Wiedergabe dieſes Filets etwas 


zu ſagen, denn von Meiſter Friedemann ſind wir ge⸗ 
wohnt, daß er nur mit Vollendetem an die eee eee eee ee 
Wohnung v. 3—4 Zim. u. Zub. habe v. I 
1 Wohnung, 3 Zim., Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 12, 3 5 
2Eing., z. v. F. Dopslaft, Helligegeiftſtr. 17. 
1 kleine Wohnung nebſt Zubehör iſt für 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
Sowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
II. Nitz, Waldſtr. 74. 
Ru Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 
Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 33. Küche, Keller, Bodenkammer, 
Ulanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 


T e eee 1] Offo von Glasenapp, : 1/4. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 
1 renov. Wohnung, 2 Jim. u. Küche, 
1 42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
bei F Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


1 


remiſe u. Pferbetlen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


neueingerichtet, verm. bill Heuſchel, Seglerſtr. 10. 


2 kleine Wohnungen 
zu vermiethen. S. Krüger, Wagenfab. 


Möbl. Zim, zu vermiethen Fiſcherſtraße 7. 


ine 


Woh huung, 580 aus 3 Stuben, 
Küche und 
letztere mit Wafſ erleitung, Badeſtube, iu en vermiethen. 


U er 15 He ud Bub hör, vom 1. A 
Ir. Veſchäftsteller u. Wohnung beste Lage, r, vom 111 
Fr. Veſchäftsteller u. Wohnung, ae 15 ne und Zubehö p 


ohn., 3 Zim., 
zu verm. en 
Fimeſraße 26 ein möbl. Zimmer nebſt 


Kabinet billig zu vermiethen. 


keit tritt. So war denn auch geſtern die Wiedergabe 


der Sinfonie ein Meiſterſtück in jeder Beziehung und 
der dem Herrn Dirigenten geſpendete Lorbeerkranz eine 
wohlverdiente Huldigung. Herr Friedemann kann mit 
Befriedigung auf die in dieſem Winter geernteten 
Triumphe zurückblicken und wenn die klingende Dank⸗ 
barkeit des Publikums auch nicht den unendlichen 
großen Mühen entſprach, ſo möge er Zufriedenheit 
in dem Bewußtſein finden mit raſtloſem Fleiße und 
ernſtem Streben an der Aufgabe mitgearbeitet zu 
haben, die der Muſik im Seelenleben der Völker zu⸗ 
gefallen iſt. Gleich muſterhaft und meiſterhaft gelangen 
der Kapelle die übrigen Nummern des überaus reich⸗ 
haltigen Programms. 

— [Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel.] 
Die leider nur auf vier Abende berechneten 

Dresdner Geſammt⸗Vorſtellungen verſprechen 

diesmal hochintereſſant zu werden. Nicht allein, 

daß das Enſemble ein ganz vorzügliches, es 
ſind auch die Gäſte und das Repertoir außer⸗ 
gewöhnlich intereſſant. Das Bon⸗Abonnement 
ſei deshalb nochmals wärmſtens empfohlen. 

Keinesfalls kann dieſes illuſtre Gaſtſpiel ver⸗ 

längert werden. 

— [Bevölkerungsziffer Thorns.] 

Die Perſonenſtandsaufnahme im November 1892 

hat für unſere Stadt eine Seelenzahl von 

27 867 (gegen 27 331 im Vorjahre) ergeben. 

Die Zahl der ſteuerpflichtigen Bewohner be⸗ 
trägt pro 1893/94 7609 (gegen 7551 im 
Vorjahre). 

— [Von der Eiſenbahn.] Die Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen ſind angewieſen, für Kinder 
der ärmeren Volksklaſſen, die zu einer Kur ge⸗ 

bracht werden, bis zum vollendeten 10. Lebens⸗ 
jahre nur den halben Militärfahrpreis zu er⸗ 
heben. 

— [Der Abnutzungswerth der Gebäude] 
In den Verfügungen vom 3. Februar und 18. Oktober 

1892 zur Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes ſind 
die Grundſätze angegeben, nach welchen die Abzüge für 
die Abnutzung von Gebäuden nach Maßgabe ihrer 
wahrſcheinlichen Nutzungsdauer zu bemeſſen ſind. Bei 
der Schwierigkeit, den Abnutzungsſatz für jedes einzelne 

Gebäude zutreffend zu beſtimmen, iſt namentlich in 

ſtädtiſchen Veranlagungsbezirken das praktiſche Be⸗ 
dürfniß hervorgetreten, für gewiſſe Kategorien von 

Gebäuden, unter Vorausſetzung der gleichen durch⸗ 
ſchnittlichen Nutzungsquote, allgemeine Normen für die 
regelmäßige Höhe der Abnutzungsdauer aufzu⸗ 
ſtellen. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind 

in einzelnen Bezirken als angemeſſene Normalſätze 
zugelaſſen worden: für maſſive Wohngebäude 
in gutem baulichen Zuſtande ½ vom Hundert, für 

andere Wohngebäude je nach der baulichen Be⸗ 
ſchaffenheit bis zu ½ vom Hundert des Bauwerths. 
Der Finanzminiſter hat hiervon den Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer » Berufungsfommiffionen zur ent ⸗ 
ſprechenden Verwerthung mit dem Bemerken Kenntniß 
gegeben, daß es kein Bedenken findet, Abzüge für Ab ; 
nutzung der Wohngebäude in der angegebenen Höhe 
unbeſtandet zuzulaſſen, inſoweit nicht die Beſonderheit 
des einzelnen Falles eine Ausnahme erforderlich macht. 

— [Zur Vergebung der Glaſer⸗ 
und Malerarbeiten] für das neue Poſt⸗ 
gebäude ſtand geſtern Termin an. Für die 
Glaſerarbeiten wurden folgende Offerten 
abgegeben: Hell mit 1254,15 Mk., Reichel 
mit 1417,67 Mk., Gredtſtädt⸗Dt. Eylau mit 

1683,95 Mk.; für die Malerarbeiten: 
Steinbrecher mit 1581,23 Mk., Jakobi mit 

1980,89 Mk., Sulz mit 2060, 11 Mk., Kie⸗ 
szeleweki mit 2069,61 Mk., Gau⸗ „Bromberg 
mit 1993,67 Mk., Brandt⸗ Jaſirow mit 2096,40 
Mk., Bärmann mit 2819,13 Mk. 


— [Submiffionstermin.] Zur Ver: 
gebung der laufenden Kämmereiarbeiten für 
das Jahr 1893/94 ſtand heute Termin an. 
Für die Schmiedearbeiten wurden 3 Offerten 
abgegeben, Mindeſtfordernder war Herr Schmiede⸗ 
meiſter Siewert mit 35 pCt. Abgebot; für die 
Schloſſerarbeiten 11 Offerten, Mindeſtfordernde 
waren die Herren Schloſſermeiſter Thomas und 
Döhn mit 38 pCt. Abgebot; für die Klempner⸗ 
arbeiten 7 Offerten, Mindeſtfordernder Herr 
Klempnermeiſter Johannes Glogau mit 42 pCt. 
Abgebot, und für die Stellmacherarbeiten 5 
Offerten, Mindeſtfordernder Herr Stellmacher⸗ 
meiſter Skalski mit 18 pCt. Abgebot. 


Zwangs verſteigerung.] Das 
Tomaszewski'ſche Grundſtück Mocker 46 hat 
Herr Rentier Guſtav Dröſe für das Meiſt⸗ 
gebot von 7200 Mark erſtanden. 
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Breiteſtraße Nr. 8 
Ecke 8 


Ausverkauf zu 1 Sabrifpreifen ma — 
wird fortgeſetzt. 


4 A Bosenthal«Co. 


Hutfabrik. 


kleine Famtlienwohnnngen neoſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


verm. Zu erfragen bei Bäckermeister M. 
11 Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


Ben: 20 find vom 1. April mehr. 
reundl. Wohnungen zu e Näh. 


— [Die Maul: und Klauenſeuche! 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh des Gutes 
Papau; erloſchen iſt die Seuche unter den 
Viehbeſtänden des Einſaſſen Franz Obremski 
in Piwnitz, des Gaſtwirths Adam in Oſieczek, 
des Gemeindevorſtehers Voeſte in Zielen, Kr. 
Brieſen, unter dem Rindvieh der Beſitzer 
Rudnitzki in Biſchöflich⸗Papau und Luske in 
ho: ſowie auf dem Vorwerk Aſchenort. 

[Eingeführt] aus Rußland wurden 
339 4 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 2,32 Meter über Null. 


Heutiger 


Briefkasten der Redaktion. 


Eifriger Leſer, hier. Home⸗Rule iſt die 
von den irischen Abgeordneten verlangte beſondere 
Verwaltung für Irland nebſt ſelbſtſtändigem Parlament. 


Kleine Chronik. 


Das Technikum Mittweida (Sachſen) 
zählt im laufenden 26. Schuljahre 1358 Schüler, welche 
die Abtheilung für Maſchinen⸗Ingenieure und Elektro⸗ 
techniker bezw. die für Werkmeiſter beſuchen. Unter 
den Geburtsländern der Schüler ſind alle Staaten 
vertreten. Die Eltern der Schüler gehören haupt⸗ 
ſächlich dem Stande der Fabrikanten, Ingenieure, 
Mühlen⸗ und Brauereibeſitzer, Schloſſer. Mechaniker, 
Baugewerke, Staats⸗ und Kommunalbeamten und 
Kaufleute an. Die Aufnahmen für das nächſte 
Sommerhalbjahr beginnen am 10. April. Aufnahmen 
in den unentgeltlichen Vorunterricht finden von Mitte 
März bis Beginn Semeſters jederzeit ſtatt. Programm 
er bene erhält man unentgeltlich von ber 

rektion 


Das Allerneueſte auf dem Gebiete 
des Zeitungsweſens iſt die telephoniſche 
Zeitung, die in Budapeſt vor einigen Tagen 
ins Leben getreten iſt. Die betreffende Zeitungs- 
Redaktion theilt ihren Abonnenten nämlich mittelſt des 
Lokal⸗ „Telephons, gegen beſondere Bezahlung natürlich, 
allſtündlich die ſämmtlichen einlaufenden Nachrichten 
mit. Bis jetzt hat das Unternehmen 230 Abonnenten 
gewonnen. Die betreffende Geſellſchaft bat in allen 
europäiſchen Ländern und auch in überſeeiſchen Pa ⸗ 
tente auf ihre Idee genommen, die ſie auch an 
an deren Orten auszubeuten gedenkt. 

"Daß der Tabakrauch auf Fleiſch 
und ähnliche e geſundheitsſchädlich wirkt, 
wurde neuerdings der „B. Pr.“ zufolge von einem 
Berliner Arzt an zwei Kranken feſtgeſtellt, die in 
einem Wirthshauſe Fleiſchſpeiſen genoſſen hatten, 
welche ſtark dem n ausgeſetzt on waren. 
Dadurch, daß der Tabakrauch einen Theil ſeiner 
giftigen Beſtandtheile auf dem rohen oder gekochten 
Fleiſche niederſchlägt, verleiht er dieſem einen hohen 
Grad von Schädlichkeit; gleichwohl werden in Gaſt⸗ 
wirthſchaften, wo es an Tabaksrauch nicht fehlt, Fleiſch 
und andere Eßwaaren tagelang auf unbedeckten Schüſſeln 
und Tellern aufgeſtellt und feilgehalten. Im Inter- 
eſſe der Geſundheit und Reinlichkeit müßte ſelbſt in 
der kleinſten Imbißhalle die Benutzung von Glas⸗ 
glocken zur Pflicht gemacht werden. 

Jedem für ſein Geld, was ihm ſchmeckt. 


Im „Gold'nen Raben“ fragt ein Lord: „Kann ich ein 
Beeffteak kriegen?“ — Gaſtwirth: „Jes, Mylord, 
mit Vergnügen !, — Engliſhman: „O no, Ver⸗ 


gniegen no, ich will ein Beef mit Kartoffeln haben!“ 
Geſühnt. Richter: „Alſo, Sie geſtehn, in 
den Keller des Wirthes eingebrochen zu ſein und den 
Wein geſtohlen zu haben? Können Sie einen Mil⸗ 
derungsgrund anführen? — Angeklagter: „Ja, Herr 
Richter, ich hab' den Wein auch ſelber getrunken.“ 
Ein Beneidenswerther. Mutter: „Alfo, 
Dein Bräutigam beſteht darauf, daß die Hochzeit, acht 
Tage ſpäter gefeiert wird; na, höre mal. 
Tochter: „Ach, laß ihm doch das Vergnügen, es wird 
ja die letzle Beſtimmung ſein, die er zu treffen hat!“ 


—— ——— —-ö-Uͤͤ —— — — 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Februar 1893. 


netter: leichter Froſt. 

Weizen: in Folge auhaltend flauer auswärtiger Be⸗ 
richte und ſtockenden Abſatzes niedriger, 128/30 
Pfd. bunt 139/41 M., 130/32 Pfd. bunt 141/2 
M., Lale Pfd. hell 143/44 M., 135/36 Pfd. hell 
144/4 

Roggen: in Folge flauer auswärtiger Berichte eben⸗ 
falls niedriger, 119/20 Pfd. Bude M, 122/38 
Pfd. 119 M., 125/26 Pfd. 120/1.M 

Gerſter nur feine Brauw. geſucht bis 145 9 M., gute 
Brauw. 135/40 M., Futterw. 114/16 M 

Hafer: inländiſcher 128/32 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Bauerntische. Lieferung fabrik von C. D. Wunderlich 
Wandbretter * en u.] Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
. 1 1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
; N ücke [unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
8 Möbelstüc 
Staffeleien. 1 1 ih 1 W weißen 
0 rano- gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
n RA A versand für Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
e Beträge von Hautſchärfen, Sautausfglägen, 
von 30 Mark.] Jucken der Haut, zu 35 Pf. 
Ausführliche Preislisten — Wunsch franko. Droguerie der r 
Ein kleiner zu bertanf. Anders & Co. in Thorn. 
einſpänniger Rollwagen 


Gerſtenſtr. 


Haus 


in der III. 


beſtehend a.4Zim., Küche 


u. Zub, vom J. Abril zu] fragen bei 


ine. Wohnung, 


zu verm. 


bei if 


Otto von Glasenapp, 
Stolp i. Pom. 


Anton Suchorski, Gahübmacherür 20. 


12 zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Eine Wohnung 


Etage, 4 Zimmer, 
Entree und Zubehör, ganz renovirt, Preis 
550 Mark iſt fofors zu vermiethen. Zu er: 
8. Hirschfeld, Seglerſtraße 28. 


welche bisher Herr 
Eteuerduffeher Berg bewohnte, von ſof. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 
Baderſtr. 7, 3 Tr., ſind 5 Zimmer nebſt Zub., 


im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


Preis⸗Courant 
der Kgl. e EEE meter En zu Bromberg. 
Ohne Verbind lichke 


Bromberg, den 20. Fehruat 1838. 1.22. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. DIE) 2 % 
Gries Nr. 8 144001460 
5 1340113060 
Kaiſerauszu zugmebt £ 1480115 — 
Weizen⸗Meh == 00. . 1380014 — 
1 „ Nr. 00 weiß Band . 1601180 
5 Nr. 00 gelb Band . . 112001140 
7 — 1 5 — 1 — 
1 5 m 700 7140 
N uttermehl . BE 5, — 
. a Ser eure 
Roggen⸗Mehl Rt. DT . 110/—110/20 
7 „ 8 920] 9/40 
" „ 8060 8080 
" „ Nr. 2 5.60 580 
7 8 Lommis, Hehl. 820] 8040 
5 Schrot 7120] 7/20 
Kleie 480 480 
Gerſten · Graupe Nr. 1 155001550 
> 0 Nr. 2 14114 — 
5 5 . 13 —113— 
5 * Nr. 4. 12 —]12/— 

5 5 N . 11115011115 
= Nr. 6 11 —11— 
3, Graupe | grobe 10 —1101— 
7 Grütze N 11150/1150 
" „ Mr : 10050/10050 
„ Roimehl 7020 720 
8 Futtermehl 5 5 — 5.— 
a ne 1 x 150600150 
„ 8 151201520 


Be wa re 
ef; A nen Develcht. 


1, Februar. 

Fonds: 1 20.2.3. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,50 
Warſchau 8 Tage . 216,00 215,90 
Preuß. 3% Conſolss. 387,70] 87,70 
Preuß. 40% Sonfols . . . . 101,40] 101,50 
Preuß. 4% Conſolss. . 107,80 107,80 
Polniſche dandöiefe 5% 68,40] 68,70 

do. iquid. de 66,200 66,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3/½% neul, II. 98,00] 98,20 

BP Sonn. Anthelle 192,00 194,50 
Oeſterr. Banknoten 168,650 168,75 

Weizen: April-Mai 154,20] 154,20 

Mai⸗Juni 155,50 155,50 
Loco in New⸗ Pork 79¼ 79% 
Roggen: loco 133,00 133,00 
April-Mai 136.20] 137,20 
Mai-Zunt 137,50 138 20 
Juni⸗Juli 138,50] 139,20 
Rüböl: April⸗Mai 53,10 53,60 
Mai⸗Juni N 53,10] 53,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,40 53,90 
do. mit 70 M. do. 34,60 34,30 
ebr. 70er 33.20 u 
pril-Mai 70er 33,70 


33 
Wechſel⸗Diskont 95 Lombard⸗Zinsfuß für ent 
Staats-Anl. 4% fir andere Effekten 11 % 5. 


Spiritus⸗ »Depeſche. 
Königsberg, 21. Februar. 
(v. Portatius r 


Loco cont. 50er —,— zu un „25 Gd. — 
nicht eonting. 70er - 5 3175 . 
ebr. —.— e 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Steinau i. Schl., 21. Februar. Hoch⸗ 


waſſer richtet hier furchtbaren Schaden an; viele 
ſtädtiſchen Grundſtücke, der Turnplatz, ſowie die 
Promenaden ſind überſchwemmt. Auch in der 
Umgegend iſt das Waſſer außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen. 

Wien, 21. Februar. Infolge Austrittes 
des Schmia⸗Baches ſind die Ortſchaften Eggen⸗ 
dorf, Starenwörth, Stetteldorf und Neudigen 
in Nieder » Oeſterreich in der verfloſſenen Nacht 
vollſtändig überſchwemmt worden. 

Nizza, 20. Februar. Ein Engländer, 
welcher im Laufe einer Stunde 450 000 Franks 
in Monte Carlo verloren hatte, hat ſich geſtern 
in einem hieſigen Hotel erſchoſſen. Der eng⸗ 
liſche Konſul hat ſich ſofort zur Stelle begeben 
und ſeiner Regierung Bericht abgeſtattet. 

Warſchau, 21. Februar. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,47 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasigliuß Thorn. 
EEE e eee ee 
(lyeerin-Schwelelmilchseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 


Damenſchnei derei, auch nur im 


uſchneid. 
ertheilt E. Goertz, Modiſtin, Br ckenſtr. 22. 


e 


diſche unge Leute werden beköſtigt bei 
8 1 be. Plonski, Baderſtr. 155 


kl. Wohnungen vom 1. Aprik zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 
1 kleine freundliche Wohnung b. 1. April 


J zw per vermiethen Kulmerſtraße 15. 


Ein m möbl. Zimmer billig au vermiethen 


Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 


Zonife Künnecke 


geb. Krull 
im 71. Lebensjahre. Dies zeigen 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an 
Gleiwitz, den 19. Februar 1893. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Februar 
1893 iſt am 14. Februar 1893 die in 
Chrapitz beſtehende Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns und Bauunter⸗ 
nehmers Gustav Adolf Oesterle eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 8. Ad. Oesterle 
in das dieſſeitige Firmenregiſter (unter 
Nr. 10) eingetragen. | 

Culmſee, den 14. Februar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 24. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, 

werden 3 beim Schloß Dybow weſtlich an 
der Weichſel belegene Parzellen an Ort 
und Stelle an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Bedingungen ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen. 

Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur Befeſtigung der Wegeübergänge und 
der Ladeſtraßen auf den Halteſtellen der 
Theilſtrecke Culmſee⸗Schönſee ſoll die Liefe- 
rung von 

1256,7 ebm Pflaſterſteinen, 

658,5 Ifdm Bordſteinen, 

187,0 ebm Decklageſchotter 
verdungen werden. 

Die Verdingungshefte werden nur gegen 
gebührenfreie und baare Einſendung von 
1 Mark durch die Bauabtheilung abgegeben. 

Angebote ſind verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Materiallieferung für Wegeübergänge ꝛc.“ 
bis zum Verdingungstermin, dem 4. März 
1893, Vormittags 12 Uhr, porto, und be⸗ 
ſtellgeldfrei hierher einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Culmſee, den 17. Februar 1893. 

Bauabtheilung. 
Korn. 
werden zum 


HH 
Waſchen, Färben 
1 Moderniſtren 
angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Ein Repofitorium und 
eine Tombank 
find für jeden annehmbaren Preis zu ver⸗ 


uf. Heinrich Seelig. 
Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis 18. Februar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Boleslaus, S. des Militär⸗Invaliden 
Michael Dombrowski 2. Johann, S. des 
Arb. Andreas Kuniszewski. 3. Erna, T. d. 
Zeugſergeanten Emil Lohde. 4. Hedwig, T. 
des Zimmermanns Wilhelm Maſuhn. 5. 
Wilhelm, S. des Tiſchlergeſellen Alexander 
Szmaida. 6. Oskar, S. des Bäckermeiſters 
Carl Seibicke. 7. Anton, S. des Arb. Joh. 
Gruſiecki. 8. Hedwig, T. des Sergeant⸗ 
Horniſten Friedrich Rüprich. 9. Erich, S. 
des Malermeiſters Rudolph Sultz. 10. 
Marie, T. des Schmieds Jacob Zarzyeki. 
11. Johann, S. des Malers Joh. Viernacki. 
12. Leo, S. d. Schreibers Stanislaus Raci⸗ 
niewski. 13. Grethe, T. des Schankwirths 
Ferd. Roſenau. 14. Kurt, S. des Bäcker⸗ 
meiſters Hermann Stein. 15. Edmund, S. 
des Bäckermeiſters Johann Ryſiewski. 16. 
Franz, S. des Arb. Wilhelm Loſch. 

b. als geſtorben: 

1. Boleslaus, 3 Std., S. des Militär 
Invaliden Michael Dombrowski. 2. Walter, 
2 M., S. des Tiſchlers Aug. Heinrich. 5. 
Wattenfabrikant Salomon Kaliſcher, 80 J. 
11 M. 4. Marie, 2 J. 2 M., T. des 
Zimmergeſ. Peter Buczkowski. 5. Damaſius, 
2 M., S. des Pferdebahnkutſchers Michael 
Kaczmarek. 6. Emma, 10 T. unehel. T. 7. 
Anna, 63M, unehel! T. 8. Paul, 1 M., 
unehel. S. 9. Siegfried, 6 T., S. d. Kauf⸗ 
manns Max Margolinski. 10. Frau Roſalie 
Dawitzki geb. Gehrke, 67 J. 11. Kanonier 
Otto Burdach, 21 J. 11 M. 12. Musketier 
Chriſtian Buchholz, 22 J. 4 M. 13. Helene, 
20 T., unehel. T. 14. Paul, 3 J. 2 M., 
S. des Arb. Paul Moede. 15. Schmied 
Joſeph Cielewicz, 28 J. 10 M. 26 T. 16. 
Oskar, 9 M., S. des Arb. Carl Schiemayn. 
17. Sattlergeſ. Oskar Klingauf, 32 J. 3 M. 
18. Stanislaw, 5 M., S. des Bäckermſtrs. 
Franz Langanki. 19. Arb. Jacob Wis⸗ 
niewsti, 29 J. 6 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneidermeiſter Franz Klemm und 
Ida Hempel, beide Pollychen. 2. Sergeant 
u. Oberfahnenſchmied Paul Butz u. Antonie 
Robakowski⸗Mocker. 3. Kaufmann Oskar 
Klammer und Meta Mühle. 4. Kaufmann 
Max (Mendel) Goldmann⸗Gneſen und Betty 
Levy. 5. Landwirth Karl Schuhmacher und 
Anna Appelt⸗Dombie. 6. Arb. Andreas 
Neumann⸗Schwetz und Auguſta Kiepert⸗Adl. 
Dombrowken. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Conditor Carl Rennenpfennig mit 
Johanna Leopold. 2. Kaufmann Carl Zacha⸗ 
rias mit Laura 1 3. Arb. Theodor 
Lau mit Ernſtine Pritzlaff. 


und zwar: 


| Lid. Nr. 


a =» @ 8 


loſe oder in Käufers Säcken, in geſunder und guter Qualität, > 
ſendung des Betrages. Bei Entnahme von mehreren Waggons tritt eine Preisermäßigung ein. 


Eichen⸗Bohlen, Bretter u. Kantholz, jeder Länge u. 


Baugeſchäft K Holzhandlung, Dampfſäge-, Hebel- X pundwerk 


enorm billigen Preisen 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaaren. C. Stridsn. Häkelgarne. E. Peißwaaren u. Putz 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Créme Häkelgarn Rolle 0,16 | Strohhüte für Damen in ſchwarz und 

1000 „ Untergarn „ 0,18 | Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,20 weiß à jour Geflecht, St. 0,50 

Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 
Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, „ 1,50 


Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 


Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul Eſtremadura von Hauſchild, unter 


Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 
1 Brief Nähnadeln 0,04 Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. erème-farbig 

1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1.30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 

Meter Prima Gurtband 0,06 | Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, fach, Dtzd. 2,75 

1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 Lage 0,10] Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 

1 = „ 8 m 0,10 Mohairwolle, ſchwarz, „ 0, 15 Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 

Knopflochſeide Dtzd. 0,15 Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 

Pfd. 2,00 TE „ 0,40, 920 

Couleurte Strickwollen ollpfd 2,25 Ediſon⸗Cravatten, 4 

B. Strumpfwaaren. Prima Rockwollen 3 „ 3,90 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 


Gummi⸗ und Univerſalwäſche, 


D. Fulter⸗ U. Beſatzſtoffe. . ae 


Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 
0.25 


En FR Zwienbaubſchub 77 = 

oul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,1 

Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 | Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo, 10 a St 0, 10, 0,20, 0,30 

Reinſeidne 5 „0,75 Rockfutler, Prima, „0,15 Hochelegante Damen Schleifen, 

Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20] Taillenköper „ 0,20 } St. 0,50, 0,75, 1,00 

Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,39 | Regenſchirme mit 85 S 9 55 
irti ifons „ 0,10 . 2,00, 2.50, 3, 

Normalhemden, * 5 Shirting, ED 5 0,20, 0,25, 0,30 Couleurte Damen-Fantaſteſchürzen, 8 

Tricottaillen, in ſchwarz und coul. Couleurte Peluche Elle 1,20 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 


Knabenhüte, feinftes Strohgeflecht, 
a St. 0,40, 0,75 


a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 | Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 ! Meter von 0,65 an. 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 


in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 


2 Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 
Achtungsvoll 


Julius dembicki, 


Breiteſtraße 31. 


1 
Saatkartoffeln⸗Offerte. 


Ich offerire folgende Sorten Saatkartoffeln zu den beigeſetzten Zentnerpreiſen 


"Willamowski’ichen 
Bonkursmallel 


find u. a. enthalten: 
Atlasbänder, 


N * Bei Entnahme von Rx en 
Bel ber. Karan Be Er 5 Corsets, 
| me | Me | Me | ME Fitz. und Strohhüte, 
unten ee | 6,00 | 5,00 | 4,00 | 3,50 | 3,00 Federn, 
rtrag p. 1892 r. p. Morgen. Gurtbänder 
Blaue Rieſen, 6,00 | 5,00 | 4,00 | 3,50 | 3,00 Handschuhe 
Ertrag p. 1892 186 Ctr. p. Morgen. N ne, 
Weltwunder, 5,00 | 4,50 | 4,00 | 3,00 | 2,75 Kleiderknöpfe, 
Ertrag p. 1892 145 Ctr. p. Morgen. Nähseide, 
Ertrag p. 1892 130 Ct p. Mor VV 8 
rag p. 189: r. p. gen. = ’ 
Kaiſer Wilhelm, 5,00 | 4,50 | 4,00 | 3,00 | 2,50 Ph F 
Ertrag p. 1892 136 Ctr. p. Morgen. | chwarze Trikot-Taillen, 


Strickwolle, 

Socken und Strümpfe, 

Tisch-, Sopha- u. Komodendecken, 

Wollene Kapotten u. a. m. 

Billigſter Ausverkauf, feſte Preiſe. 
Einzelne Ladeneinrichtungen zu verkaufen. 
Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafdinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


E Stellenſuchende jeden Berufs 


Die Lieferung erfolgt bei froſtfreiem Wetter franko Bahnhof Schönſee, entweder 
nach vorheriger Ein⸗ 


Dieſe Sorten ſind auf ſandigem Mittelboden in friſchem Dünger hier angebaut. 
Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr., im Februar 1893. 
F. v. Golkowski, Rittergutsbeſitzer. 


Rund ⸗Eichen, 


Stärke 


bilfigft bei 


Ulmer & Kaun, 


Thorn, Gulmer Chaussee 49. 


placirt ſchnell Reuters Bureau, 
Dresden, Oſtra⸗Allee 35. 


Eine Verkäuferin 


kann ſich melden bei 
Schoen XK Elzanowska. 
Junge Damen, 
die die . gründlich 


erlernen wollen, können ſich melden bei 
M. Wierzbieki, Coppernikusſtr. 41. 


Eine ſaubere u. tüchtige Aufwärterin 
verlangen Geſchw. Bayer, Altſt Markt 17. 


2 kleine Wohnungen zu verm. Hundegaſſe 7. 
Im. 8. f. la. 2 Herren IId 3.0. Bäckerſtr. 12. 


Sehr ſchöne junge 


Zuchtkälber 


a 25 Pfg. pro Pfd. lebend Gewicht ſind bei 
ſucceſſiver Abnahme in 


ſtrowitt b. Schönſee 


Mens sana in corpore sano, Wer den Spruch, daß nur in einem 
geſunden Körper ein friſcher Geiſt thätig ſein kann an ſich ſelbſt erfüllt ſehen will, 
muß vor allem dafür ſorgen, daß durch regelmäßige Verdauung reichlicher 
Mengen von Nährſtoffen, im Organismus womöglich etwas mehr Nähr⸗ 
ſtoffe abgelagert werden, als ſolche durch die Thätigkeit des Lebens zum 
Verbrauch gelangen. Wem aber aus irgend welchen Gründen die Erfüllung 
dieſer Bedingung nicht leicht wird, der verſäume nicht, durch den Genuß 
von Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton dasjenige zu thun, was er ſich und ſeinen 
Angehörigen ſchuldig iſt. Der Fleiſchbrühe, den Saucen, wie den meiſten 
anderen Speiſen zugeſetzt. liefert es eine leicht verdauliche, angenehm 
ſchmeckende und dabei ſehr ausgiebige Nahrung, die ein Gefühl der Behag⸗ 
lichkeit und erhöhte Arbeitskraft verſchafft. 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: Vertreter 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. gesucht. 


FIRE ˙ . ̃ͤꝶi,1ÜhMͤ⸗ EEE verkäuflich. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Handwerker⸗ Verein. 


Am 23. Februar er., Abends 8 Uhr, 


bei Nicolai 
Vortrag 


des Herrn Rechtsanwalt Dr. Stein hier 


„Billige Arbeit — hoher Lohn — kurze. 
Arbeitszeit“. 
Der Vorſtand. 


Der 
Fecht Verein 
für Stadt und Kreis Thorn 


begeht am 
Sonnabend, d. 25. Februar er., 
Be 8 ½ Uhr, 
ein 


S. Stiftungsfeſt 
im Vereinslöcale Nicolai (Hildebrandt) 
a durch ein 
Familienkränzchen, 
zu welchem die Mitglieder und deren 
Angehörige ergebenſt eingeladen werden. 
Eutree wird nicht erhoben, dagegen 
gebeten, die Mitgliedskarten pro 1892 od. 
1893 ev. vorzuzeigen. 
Der Vorſtand. 5 
NB. Karten pro 1893 ſind bei den bekannte 
Fechtmeiſtern zu haben. 


3. Wintervergnügen 
Sonnabend, den 25. Februar er., 
Abends 8 Uhr, 

im Artus hof. 

Der Vorſtand. 


Vietoria-Theater Thorn. 


Vom 1.—4. März 1893: 
Vier maliges Dresdener 


Gesammt-Gastspiel 


u. Leit. d. Frl. Adelheid Bernhardt 
aus Dresden ; 
und Gaſtſpiel von Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin. 
Zur Aufführung kommen: 


Georgette. — Hochzeitsreiſe.— 
Ich heirathe meine Tochter. — 
Cornelius Voß. 


Es wird auf dieſe 4 Vorſtellungen ein 
Bon⸗Abonnement zu folgenden Preiſen in der 
Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynski eröffnet: 

4 Bons Logen 8 Mk., 
4 „ J. Parquet 7 Mk., 
5 Mk 


„ g 
Die Bons können in ganz beliebiger An⸗ 
zahl an jedem Abend getauſcht werden. 


Kaſſenpreiſe müſſen weſentlich er⸗ 
— 


höht werden. 


Tivoli: Fr. Pfannkuchen. 


Corſetts!! 


9 0 
in den neneſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


Sümmtl. Böttcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
KCloak-Eimer ſtets vorräthig. 


E Rünſtliche Zähne. 
x . 2 


Thorn, Vreiteſtraße 53. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover, Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


e Nachricht. 


Kirchlich 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 


Mittwoch, den 22. Februar, 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt in der 
evangel. Schule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 21. Februar. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſchwaaren, 
Geflügel ſowie mit allen anderen Land⸗ 
produkten mittelmäßig beſchickt. Verkauf flott. 


1 niedr. Ipöchſt. 
"sie 


Rindfleifich Kilo — 80 ı — 
Kalbfleiſchh — — 90 
Schweinefleiſch . 1 10 
Hammelfleiſch . — — 
Karpfen . 1 — 
Aale . = — 
Schleie . 1 — 
Jagt . 1—.— — 
echte = 1—1-|— 
Breſſen D —180—— 
Barſche . — 8011 — 
Gänſe Stück 4——— 
Enten Baar ——-— — 
Hühner, — Stück 150 — — 
. unge ar ——-—— 
Tauben ir — 801 — 
Hafen Stück — 
Butter Kilo | 1180] 2 — 
Eier Schock 360 — 
Kartoffeln entner | 130] 1/40 
Aepfel fund —15— 30 
Stroh Zentner 2——— 
Heu „ 3 — 2 — 


TTT 
BER” Hierzu eine Beilage. 
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— 


